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auf des Sonntag ſtattgefunden und es macht nun den 
Gewäblien Piatz. Soweit ſich die Wahreſultate bis jetzt 
überſehen laſſen, jo find die Candidaten des Gentralcomites 
in Majorität gewählt; nur im erſten, zweiten und ſieben— 
en Arrondiſſement, alſo in den Sitzen des großen Ca— 
Aitals, hat ſich eine Ausnahme geltend gemacht. Dieſe 
Sitze des Großbürgerthums befinden ſich jedoch in der 
ewalt des Centralcomités; die Nationalgarden der Ord— 
nungspartei haben dieſelben und den Gedanken an fer: 
neren Widerſtandes aufgegeben, als die Maires und 17 
eputirten von Paris zur Vornahme der Wahlen am 
Sonntag ihre Zuſtimmung gegeben hatten. Auch die 
!ätter, die, wie das „Journal des Débats“ und der 
„Temps“, ſich für den Widerſtaud gegen die Juſurrection 
ausgeſprochen hatten, rathen jetzt ſelbſt der Nationalver- 
ammlung an, keine Oppoſition zu machen und ſich in das 
nvermeidliche zu fügen. 

Die Stadt ſelbſt war während der Wahlen vollkom⸗ 
men ruhig. Nur ſtanden die Barricaden noch und die 

eſchüge neben den Wahlurnen. Da der Börſenplatz, das 
Dauptquartier der Ordnungspartei, von den Truppen ge« 
räumt war, jo befand ſich das Centralcomité im unbe⸗ 
ſtrittenen Beſitz der ganzen Stadt. 

Welche Richtung die neugewählte Municipalität ein⸗ 
ſcblagen wird, darüber liegen noch keine Andeutungen vor. 
Jedoch läßt ſich erwarten, daß ſie im Vertrauen auf ihren 

Üprung aus einem förmlichen Plebiscit die Forderungen 
es Centralcomité vor der Regierung in Verſailles ver⸗ 
beten wird und wahrſcheinlich wird ſich dieſe mit ihr in 
uterhandlungen einlaſſen müſſen. Die Freilaſſung des 
enerals Chanzy von Seiten des Centralcomite's deutet 
auf den Wunſch des letzteren, in Verhandlungen einzu⸗ 
teten, und die Unruhen in den Städten des Südens 
werden nicht verfehlen, die Regierung wie die Verſamm⸗ 
ung zu Transactionen geneigt zu ſtimmen. 
— dmene 


Zuſtände in Paris am 22. und 23. März. 


22 Die große Demonſtration der Ordnungsfreunde am 
d. Mis. war der erſte Act der Auflehnung gegen die 
Jemmuniſten im Stadthauſe, als zweiter Act folgte bald 
le Beſetzung des Börſenplatzes und der Börſe durch gouvere 
nemental geſinnte Bataillone des 2. Arrondiſſements, die 
ihre Poſition auch behaupteten, als in der Nacht zum 23. 
. injurreetionelle Batatllone zuerſt durch Lift, dann 

urch Gewalt in ihren Beſitz zu gelangen verſuchten und 
ute (d. 23) kam endlich ber unmittelbare Conflikt. Der 
dergung der Sache iſt etwa folgender: Hr. Bonne, eine 
Jouveruemental geſinnte Notabilität des 2, Arrondiſſements, 
atte durch Anſchlagzettel heute zu einer neuen Ordnungs- 
emonſtration eingeladen und in Folge dieſer Aufforderung 
verſammelten ſich in der Mittagsstunde gegen 6000 meiſt 
unbewaffnete Menſchen vor dem Opernhauſe. Einige Reden 
urden gehalten, dann formirte man ſich in einem Zug, 
5 deſſen Spitze Admiral Saiſſet einherſchritt, dem von 
er Regierung zu Verſailles das Obereommando der Pariſer 
ationalgarbe übertragen iſt, und der es nun mit allen 
ſutteln verſucht, die Eintracht und damit die Ordnung 
ats Paris wieder herzuftellen. Anfänglich ging alles aut, 
55 abe der Zug in die Nähe des Vendomeplatzes kam, 
en ſtarke Abtheilungen inſurrectioneller Nationalgarde ber 
eb hielten, da gaben die letzteren Feuer, eine große Zahl 
h beter und Verwundeter ftürzte zu Boden, der Zug lief 
e audi, alle Cafés und alle Geſchäfte wurden yelperrt 
EN augenblicklich wimmeln die Straßen nur von Bewaff⸗ 
| lichen, die ſich zu railliren ſuchen, um in dem unvermeid. 
ch ſcheinenden Kampfe mit Geſinnungsgenoſſen zu ſtehen 


Donnerſtag, den 30. März. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Die Proclamation, mit welcher die Maires und Des 
putirten von Paris am Sonnabend ihren Ausgleich mit 
dem Centralcomité ankündigten lautet: 

Die pariſer Deputirten, die Maires und Adjuncten, 
welche wieder in die Mairien ihrer Arrondiſſements ein- 
geſetzt worden find (das Centralcomiteé hatte fie bekannt— 
lich faſt alle verjagt), und die Mitglieder des Foͤderal— 
Centralcomite's der Nationalgarde, überzeugt, daß zur 
Vermeidung des Bürgerkrieges und des Blutvergießens 
und zur Befeſtigung der Republik man ſofort zu den 
Wahlen ſchreiten muß, rufen die Wahlen für morgen, 
Sonntag in ihre Wahlcollegien zuſammen. Die Abſtim⸗ 
mung wird um 8 Uhr Morgens eröffnet und ſchließt um 
Mitternacht. Die Bewohner von Paris werden begrei⸗ 
fen, daß ſie unter den gegenwärtigen Verhältniſſen Alle 
an der Abſtimmung Theil nehmen müſſen, damit das 
Votum einen ernſtlichen Character habe, der Allen den 
Frieden in der Stadt ſichern kann. Die in Paris an⸗ 
weſenden Repräſentanten der Seine: Lockroh, Floquet, 
Clemenceau, Tolain, Greppo. Folgen dann die Unter⸗ 
ſchriften der Maires und der Adjuncten. 

Was das Centralcomité ſelbſt wollte und die jetzt 
gewählte Municipalität fordern wird, erhellt ferner aus 
der Proclamation, welche die Delegirten des Comités am 
Sonnabend erließen. Die Hauptſtelle derſelben lautet: 

Was Paris anbelangt, Jo wird daſſelbe der Schieds— 
richter ſeiner Geſchicke ſein; es wird in der Communal⸗ 
verſammlung die nothwendige Organiſation gefunden ha⸗ 
ben, um ſeine Intereſſen zu repräſentiren und ſie zu ver⸗ 
theidigen gegenüber den übrigen Theilen des Landes und 
vor der nationalen Centralgewalt. Es wird ſelbſt nach 
Prüfungen und Debatten, ohne ungerechte und gewalt- 
ſame Einmiſchungen, bei denen die Begriffe des Rechtes 
und der Gerechtigkeit auf unverſchämte Weiſe zu Gunſten 
monarchiſcher Factiouen verletzt werden, die ſo ſchwierigen 
Fragen communaler und privatlicher Intereſſen löſen kön⸗ 
nen, die noch ſchwierige« und delicater nach der langen 
Heimſuchung geworden find, welche es jo muthig ertra- 
gen hat, um das Land zu retten. Es kann endlich ent⸗ 
ſcheiden, welche Maßregeln ihm ſobald als moglich geſtat⸗ 
ten, ohne Erſchütterung die Wiederaufnahme der Geſchäfte 
und der Arbeit herbeizuführen. Eine Republik lebt we 
der von koſtſpieligen Admiriftrativ» Phantafien, noch von 
Speeulationen, welche zu Grunde richten, ſondern von der 


Freiheit der Erſparniß, der Arbeit u. der Ordnung. Die 


Republik muß die Harmonie der Intereſſen herſtellen, nicht 
die einen den anderen aufopfern. Die Fragen betreffs 
der Verfallzeit der Miethe können nur von den Vertretern 
der Stadt geregelt werden. Dieſe Intereſſen, ebenſowenig 
wie die anderen, können den Launen einer Regierung 
überlaſſen bleiben, die faſt immer nur dem Parteigeiſt 
gehorcht. Das Nämliche iſt der Fall mit der Frage be⸗ 
treffs der Arbeit, welche die einzige Grundlage des öffent» 


lichen Lebens, der ehrlichen und loyalen Geſchäfte ift.- 


—— — ͤ—-— . —— f — 
und zu fallen. Jetzt kann man den Ausbruch des allge⸗ 
meinen Kampfes wobl nur, mehr nach Stunden berechnen. 


Was die beiderſeitige militäriſche Situation anbelangt, 
fo behaupten die gouvernementalen Nationalgarden gewiffer« 
maßen das Centrum der Stadt, und würde ihnen bald 
Unterftügung von Außen kommen, jo dürfte dieſe Poſition 
ur entid.idenden werden. Ohne Unterftügung werden 
ji aber die Bataillone des Börſenviertels kaum zu be- 
haupten vermögen, denn ſie ſind von überlegenen Maſſen 
eingeſchloſſen, die namentlich über eine formidable Artillerie 
gebieten. Das Central⸗Comite war ſogar ſchon ſo klug, 
einen Theil ſeiner Batterien zu mobiliſiren, indem es alle 
vorhandenen Omnibuspferde zu deren Beſpannung requirirte. 
Die Omnibuskutſcher haben als wackere Citohens wacker 
geſchimpft und geflucht, aber es hat dies eben ſo wenig 
geholfen, wie das Raiſonniren der Schlächter und Bäcker, 
die ſich über die Requiſitionen des Gentral-Gomites die 
Haare aus dem Kopfe reißen möchten. Der Gewalt gegen. 
uber bleibt nichts Anders übrig als ſich zu fügen. 


Das Pariſer Blatt „Le Soir“ beſchreibt den Nach⸗ 
mittag des 22. folgendermaßen: Um 1½ Uhr verbreitete 
ſich eine allgemeine Panik auf den Boulevards, Alles läuft 
mit der grähten Geſchwindigkeit auseinander. Um 2 Ubr 
greift die Panik weiter um ſich, Magazine, Läden u. Cafes 
werden geſchloſſen und Alles eilt in die Nebenſtraßen. Ich 
kehre um und ſehe die Veranlaſſung. Ein alter Mann 
mit weißen Haaren, das Kreuz der Ehrenlegion auf der 
Bruſt, liegt todt in feinem Blute. Eine Kugel hatte feinen 
Schävbel zerſchmettert. Fünfzig Schritte weiter liegt ein 
anderer Leichnam. Die Straße iſt an dieſer Stelle mit 


Irilung. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Die Bürger, welche ein Krieg, der von der Regierung 
ohne Controle begonnen und fortgeführt wurde, der Ars 
beit entriß, können nicht durch eine plötzliche Unterdrük⸗ 
kung des Soldes und die Arbeitsloſigkeit in's Elend ges 
ſtürzt werden. Es giebt eine Uebergangsperiode, eine 
Löſung, die auf ehrliche Weiſe aufgeſucht werden muß, 
eine Pflicht des Credits auf Arbeit, welche den Arbeiter 
aus feinem ſofortigen Elend herausreißen und ihm ges 
ſtatten wird, raſch zu ſeiner definitiven Emancipation zu 
gelangen. Dieſe Frage und noch viele andere müſſen 
von eurem Gemeinderath gelöſt werden und für jede 
derſelben kann er nur entſcheiden, indem er den Rechten 
aller folgt; denn er wird ſich erſt dann ausſprechen, 
wenn er alle confultirt hat; denn verantwortlich und abe 
ſetzbar, wird er unter der fortwährenden Ueberwachung 
der Bürger ſtehen. Endlich wird er die Beziehungen 
der Stadt mit der Gentraltegierung unterhalten, jo daß 
die Unabhängigkeit und die Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 
meinde gewahrt bleibt. Zur Abſtimmung alſo, Bürger, 
möge Jeder von euch begreifen die Größe der Pflicht, 
die ihm zufällt, die des Actes, den er zu erfüllen hat, 
und möge er wiſſen, daß, indem er in die Wahlurne ſein 
Bulletin wirft, er auf immer die Freiheit, die Größe 
von Paris gründet, er Frankreich die Republik bewahrt, 
und für die Republik das thut, was er kürzlich ſo tapfer 
vor dem Feinde that: ſeine Pflicht. 25. März 1871. 
Die Delegirten im Miniſterium des Innern. 
\ Ant. Arnaud. E. Vailland. 

Das Journal „Le Soir“ meldet, es beſtätige ſich, 
daß die Inſurgenten in Paris das Große Buch (das 
Schuldbuch) Frankreichs verbrannt haben; der „Soir“ 
glaubt aber, daß noch eine Copie davon exiſtire, welche 
nach Verſailles zu bringen der Regierung gelungen jein 
ſoll. — 


SEM ee 


Berlin, den 28. März. Spaltung der katholiſchen 
Partei. Durch die Preſſe ging dieſer Tage die Nachricht, 
daß in der Redaction des hieſigen katholiſchen Organs 
„Germania“ ein Perſonenwechſel ſtattgefunden habe. 
Dieſer Vorgang iſt nicht von gan; untergeordneter Ber 
deutung, denn er iſt das Reſultat einer inneren Spaltung 
unter den Katholiken. Die katholiſche Fraction des Reichs⸗ 
tages hatte in jüngſter Zeit mehrfache Berathungen über 
ibre politiſche Stellung abgehalten, die aber ſtatt zu einer 
Einigung zu führen, eine Spaltung zur Folge hatten, die 
am 19. d. M. eingetreten iſt. Die Majorität muß als 
eine großdeutſchparticulariſche bezeichnet werden, und ihr 
gehören unſtreitig die fähigſten Mitglieder der katholiſchen 
Partei an, u. A. Windthorſt, die Reichenſperger, von 
Mallinkrodt und der Geiſtliche Rath Müller. Die Mi⸗ 
norität iſt preußenfreundlich, entbehrt aber bisher eines 


eigentlichen Führers. Zu ihr gehören u. A. der Lega— 
Hüten, Käppis und Mützen wie beſäet. 


Die Hüte ſind 
eingetrieben und zertrommelt. f 

Der Admiral Saiſſet, Commandant en chef der 
Nationalgarde, der an der Spitze der Friedensmanifeſtation 
war, wollte auf dem Platze Vendome die Mannſchaften 
der aufſtändiſchen Bataillone zur Rede ſtellen und zu ihrer 
Pflicht zurückführen. Kaum fing er an zu reben, da knallte 
ein Schuß. Der Admiral wurde nicht getroffen, obwohl 
noch mehrere Schüſſe folgten. Ein Bürger rettete ihn 
mit eigener Lebensgefahr. 

Um 4 Uhr wird in allen Quartiren des Centrums 
Generalmarſch geſchlagen. Die Nationalgarden begeben 
ſich in Menge auf den Börſenplatz, wo Admiral Saiſſet 
ſein Hauptquartier hat. Mobilgarden und Franes⸗tireurs 
haben ſich unter die Nationalgarden gemiſcht. Beim Ein⸗ 
gange in die Rue Vivienne und in die Rue Montmartre 
ſahen wir Linien- und Mobilgarden Offiziere mit dem 
Gewehr in der Hand. Man lieſt eifrig eine Bekannte 
machung, die von den Delegirten des J., 5., 12., 13, 14% 
70, 111., 113., 171., 196. Bataillons des erften Are 
rondiſſements unterzeichnet iſt, welche nach dem Veiſpie 
der Bataillone des 2 und 16. Arrondiſſements ihre Er— 
gebenheit für die Nationalverſammlung erklären. Auf dem 
Place de la Trinité ſammelt ſich das 116. Bataillon, 
deſſen Commandant Langlois iſt, um das Boulevard zu 
besetzen. Ueberall ſind die Magazine und die Cafes ge⸗ 
ſchloſſen. Unter der Zahl der auf dem Place Vendome 
gefallenen Opfer befinden ſich, wie man uns verſichert, 
zehn in der Pariſer Welt wohl bekannte Perſonen, von 
denen zwei zur Preſſe gehören: Hr. Henri hat einen 
Schuß in der Weiche. Seine Wunde iſt nicht gefährlich, 


tionsrath a. D. v. Kehler und der bisherige Redacteur 
der „Germania“ Pilgram. Die Majorität hat nun am 
19. d. über die Minoruät inſoweit die Oberhand behal— 
ten, als fie ſich des Organs der Partei, der „Germania“, 
bemächtigt hat. Ein Protegé Windthorſt's, Caplan Ma⸗ 
junke, iſt jeit dem 20. d. Redacteur des Blattes, und 
Pilgram bei Seite geſchoben worden. Das Blatt wird 
vergrößert und mit mehr Capital verſehen werden. Die 
eigentliche Seele des Blattes iſt aber der Geiſtliche Rath 
Muller, der täglich mit Majunfe conferirt. Der zweite 
Redacteur iſt ein gewiſſer Zerbſt, früher bei den „Köl⸗ 
niſchen Blättern“ beſchäftigt. 

— Für die Beruhigung von Elſaß-Lothrin— 
79 Ueber ihr Schickſal konnte kaum etwas günſtiger wir⸗ 
en als die franzöſiſchen Inſurrectionen. Die induſtrielle 
und beſonders die bäuerliche Bevölkerung jener beiden 
Reichslande beginnt denn auch bereits mit den neuen 
Verhältniſſen ſich zu befreunden und einzulehen, daß jetzt 
mehr Heil von Deutſchland als von Frankreich zu erwar⸗ 
ten iſt. In einem Bezirke hat man ja ſogar bereits 
Feſte zur Feier der Wiedervereinigung mit dem alten 
Vaterlande gefeiert, in denen ſich die Sympathien der 
Bevölkerung für den neuen Herrſcher lebhaft ausſprachen. 
Nicht zum kleinen Theil iſt es eben die Perſon des Herr⸗ 
ſchers, die dort Sympathien erweckt, beſonders wenn man 
fie mit der des früheren Gebieters jener Gauen vergleicht. 
Wenn nur erſt die allgemeine Wehrpflicht ihre eiviliſa— 
toriſche und einigende Wirkung auf jene Bevölkerungen 
ausgeübt haben wird, wenn ihre Vertreter erſt Platz im 
Reichstage einnehmen, ſo dürften wir in wenigen Jahren 
einen erſtaunlichen, weil gänzlich unerwarteten Umſchwung 
gewähren. Dazu kommt noch die ſichere Ausſicht, daß 
das deutſche Kaiſerreich wirklich der Friede, alſo den Auf⸗ 
ſchwung von Handel, Gewerbe und Wohlſtand bedeuten 
wird. 

— Graf Moltke. Die Nachricht, welche ſchon vor 
mehreren Wochen in den Zeitungen courſirte, daß Graf 
Moltke die Abſicht habe, demnächſt in den Ruheſtand zu 
treten, taucht jetzt in gut unterrichteten Kreiſen wieder auf 
und findet auch Glauben. Man beſchäftigt ſich jo gern 
in dieſen Kreiſen bereits mit der Perſon des Nachfolgers des 
verdienten Generals und werden als ſolche die Generale 
v. Blumenthal und v. Stiehle genannt; Erſterer bekannt⸗ 
Chef des Generalſtabs des Kronprinzen, Letzterer Chef des 
Generalſtabes des Prinzen Friedrich Karl. Man glaubt, 
daß zuvor noch die Ernennung des Grafen Moltke zum 
Generalfeldmarſchall erfolgen wird. 

— Profeſſor Virchow hat die Candidatur im 
zweiten berliner Wahlbezirk abgelehnt, da nach ſeiner 
Meinung weder jetzt noch für die nächſte Zukunft irgend 
die Möglichkeit exiſtire die Verfaſſung des ſogenannſen 
deutſchen Reiches im Sinne der Freiheit zu ändern und 
zu verbeſſern.“ 

— Der Geſandte des Norddeutſchen Bundes 
in Waſhington, Herr v. Gerolt, iſt auf ſeinen beſonderen 
Wunſch von dieſem Poſten abberufen worden. Als ſeinen 
Nachfolger bezeichnet man Herrn v. Schlözer, bisher Gene⸗ 
ralconſul in Mexico. 

— v. Sedluitzki f. Am 25. d. M. Abends iſt 
bier nach kurzem Kranfenlager im 84. Lebensjahre der 
Wirkliche Geheime Rath. Dr. theol. Graf Leopold v. 
Sedlnitzki ſanft verſchieden. Der Heimzegangene, früher 
Fürſtbiſchof von Breslau, legte dieſes hohe Kirchenamt 
im Jahre 1840 nieder und trat in den fünfziger Jahren 
zur evangeliſchen Kirche über. Die Stif:ung des hieſigen 
Paulinums, eines Penſionats für Gymnaſiaſten, und des 
Johanneums, eines Wohn- und Koſthauſes für Studirende, 
find Zeugniſſe feiner regen und fürloryenden Theilnahme 
an dem Werke der evangeliſchen Jugenberziehung. Beide 
Anftalten haben in ihm ihren Gründer und Wohlthäter 
verloren. 


I 


Hr. Gaſton Pollivet iſt ziemlich ſchwer am Arm vers 
wundet. 

Mehrere Verwundete konnten nicht einmal ſofort 
Hilfe bekommen, da die Männer von dem Vendomeplatze 
ſogar die Krankenträger verhindern, die Verwundeten auf— 
zuheben. Eine Perjon, die ſich in die Rue de la Pa'x 


wagte, um Verwundeten Hilfe zu bringen, wurde von ei⸗ 


ner Kugel tödlich getroffen. In die eine Ambulance an 
der Ecke des Boulevard ſind fünf Leichen gebracht. Ein 
alter Mann, den man in die Ambulance bringen wollte, 
wurde noch mit Kolbenſtößen tractirt. ü 

Einige muthige Perſonen,—ſchreibt man der, Indep. 
belge“ — darunter mehrere mit dem rothen Kreuz aus 
der Ambulanz des Grand Hotel, eilten nach dem Kampf— 
platz, um die Leichen und die Verwundeten aufzuleſen. 
Die Rue de la Paix ſah ſchrecklich aus. Ueberall Todte 
und Verwundete, Hüte, Stöcke u. dgl. Ein großer Theil 
der Fenſter der Straße war zerſchmettert. Die Inſur⸗ 
genten ließen die Leichen wegtragen. Unter den Todten 
befand ſich ein Herr Nathan, der Kommiſſar Honnegger, 
ein Schweizer (nicht Hottingen, der Banquier, wie man 
zuerſt geſagt), der Buchhändler Baudry, de Lazer, ein 
Apotheker, ein Herr Delamarre, ein Herr Tihy, Georg 
Hanna, Lemaire und Bellanger, Eigenhümer des Cafés 
de la Porte St. Martin. Unter den Verwundeten bes 
findet ſich Henri de Pene, den man in der letzten Zeit 
angeklagt, ein bonapartiſtiſcher Agent zu fein. Er redi⸗ 
girt das Ex⸗Hofjournal „Paris- Journal“, das ſeit drei 
Wochen die Deutſchen, welche nach Paris zurückkommen, 
mit Angabe ihrer Wohnungen dem Pöbel denunzirt. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 25. März. Das „Journal 
officiel“ des Centralcomités enthält verſchiedene Proclama⸗ 
tionen, welche theils zur Vornahme der Wahlen für Sonntag 
auffordern, theils das Beſtreben des Centralcomités be⸗ 
zeugen ſollen, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Eine 
andere Proklamation zählt die Forderungen des Central⸗ 
comites auf; dieſelben beſtehen in folgendem: Erſtens 
Aufrechterhaltung der Republik als einzig mögliche und 
unbeſtreitbare Regierungsform, zweitens Wahl des 
Communalraths, drittens Abſchaffung der Polizeipräfeetur 
und der ſtehenden Armee und Reorganiſation der Native 
nalgarde auf einer Baſis, welche dem Volke genügende 
Garantie gebe. Die Proclamation beſchuldigt die Natior 
nalberſammlung, die berechtigten Forderungen zucückge⸗ 
wieſen und den Klagen des Volkes keine Genugthuung ge⸗ 
geben zu haben. Das offieielle Blatt erſtattet Bericht über 
die Füſilade vom 22. d. in der Rue de la paix; es be⸗ 
zeichnet die Manifeſtation der Ordnungsfreunde als Emeute 
und ſagt, dieſelben bätten die Nationalgarden, welche den 
Vendomeplatz vertheidigten, berausgefordert, und es ſeien 
dieſe letzteren durch Revolverſchüſſe angegriffen worden. 
Admiral Saiſſet hat den Nationalgarden des zweiten 
Arrondiſſements Ordre gegeben, ſich auf der Mairie gegen 
jede Ueberrumpelung zu verſtärken. Der Chefredacteur 
der „Cloche“ iſt verhaftet worden. Am 26. werden die 


Wahlbureaux um 8 Uhr Morgens geöffnet und um Mitter- 


nacht geſchloſſen. Die Auflage der radicalen Blätter hat 
ſich durch die letzten Ereigniſſe ſehr bedeutend vermehrt, 
„Cri du peuple“ ſoll täglich zwiſchen 115— 120,000 Exem⸗ 
plare verkaufen. 

Italien. Der „International“ verzeichnet unter 
Reſerve das in Florenz (v. 24. c.) verbreitete Gerücht, 
Garibaldi habe plötzlich Caprera verlaſſen, angeblich um 
ſich nach Pavia zu begeben, in Wahrheit aber, um nach 
Paris zu reiſen, wohin ſich auch Gambetta begebe. Beide 
würden mit Victor Hugo ein Triumvirat bilden, das in 
Paris feinen Sitz haben wird. — Nach Wien ſoll die 
Nachricht gekommen ſein, daß der Papſt geſonnen iſt, ein 
Aſyl in Oeſterreich zu ſuchen, falls die italieniſche Regie⸗ 
rung fortfahre, die Rechte der Kirche zu verlegen. Bekannt⸗ 
lich hat der Kaiſer Franz Joſeph ſchon vor längerer Zeit 
in einem eigenhändigen Schreiben dem Papſt Pius IX. 
ſeine Bereitwilligkeit kund gegeben, einem ſolchen Wunſche 
zu entſprechen: Die durch die Abberufung des Baron 
Arnim im Vatican hervorgerufenen Illnſionen find mie 
der geſchwunden und man befürchtet dort, daß ein preu— 
biſch⸗engliſches Complott zur Vernichtung des Papſtthums 
beſtehe. In dem dentſchen Kaiſer Wilhelm, den man erſt 
als den Protector der katholiſchen Kirche zu verherrlichen 
bereit war, erblickt man nur noch den gefährlichen Frei— 
maurer. — ö 

— Rom. In die Jeſuiten iſt plötzlich die größte 
Unruhe gefahren. Sie ſchicken ihre Schüler fort, um ſie 
in andere Orden unterzubringen. Letzten Montag gingen 
deren allein 23 und zwar verkleidet von hier ab. Warum 
ſie ſo unruhig ſind, weiß ich aber wahrhaftig nicht, da ſie 
ja doch kein Menſch beläſtigt. Man konnte ihnen ihre 
Häuſer nehmen, könnte ſie verjagen, aber man fügt ihnen 
kein Leid zu. Das Geſetz über die religisſen Orden ent— 
hält keine Strafbeſtimmungen. Man kann keinen Jeſuiten 
ins Gefängniß werfen. Wenn die Behörden einen Pa— 
dre Curci, Tommaſi und Spillmann laufen laſſen, warum 
ſollten ſie mit den Novizen und Schülern des Ordens 
Krieg anfangen. — In der That, die Jeſuiten ſind bei 
den Reformen in Italien weit beſſer weggekommen, als 
bei den Reformen in Frankreich, Spanien und in der 
Schweiz. 

Wie man verſichert, hut Pius IX. ſeine freiwillige 
Gefangenſchaft ſatt bekommen und macht, wenn er wohl 
iſt, täglich in einem ſehr corıfortablen Wagen mit einem 
Grauſchimmelgeſpann eine Spazierfahrt, wobei er regel- 
mäßig von Miar. Pacca, Migr Ricci und einem unbe⸗ 


Pene kam mit einem Schuß in die Hüfte davon. Unter 
den Todten befinden ſich mehrere Perſonen mit äußerſt 
bonapartiſtiſch klingenden Namen. Die Aufregung, welche 
durch dieſen Vorfall in Paris entſtand, war ſelbſtverſtänd⸗ 
lich eine furchtbare. Nachdem man ſich vom erſten Schrek— 
ken erholt hatte, ertönten von allen Seiten die Rufe: 
„Vengeance! Vive la République! A bas les assassins!“ 
Das Feuern auf der Place Vendome ſoll Menotti Gari— 
baldi befohlen haben. Zugleich heißt es, daß fein Bru⸗— 
der Ricciotti in Lyon ſei, um dieſe Stadt in Aufſtand 
zu verſetzen. (Der Pariſer Correſpondent der „Indepen⸗ 
dance! nenut dieſe Nachrichten „lächerliche Erfindungen“) 
Der Orgonnanz-Olfizier des Oberſten Ricciotti Garibaldi, 
E. Thiebault, richtet an die Blätter folgendes Schreiben: 
„Der Name des Generals Menotti Garibaldi wurde von 
einigen Journalen bei Gelegenheit der Ereigniſſe genannt, 
welche in dieſem Augenblicke die Hauptſtadt in Unruhe 
verſetzen; ich würde Ihnen dankbar ſein, das Publikum 
durch Ihr Journal zu benachrichtigen, daß weder der Ge: 
neral Menotti, noch ſein Bruder Ricciotti, ſich gegenwär⸗ 
tig in Paris befinden.“ a 
Ob es heute Abend zu neuen Unruhen kommen wird, 
iſt noch ungewiß. — Auch bei Beerdigung der Generale 


Thomas und Lecomte kam es heute zu einem Blutbade. 
Man batte die beiden Leichname in ein Leichentuch ge⸗ 


hünt und warf fie in eine Stube auf dem kleinen Kirch⸗ 
hof Montmartre. Die Nationalgarde gerieth darüber in 
Zorn u. feuerte auf die ſchutztoſe Menge. Zwanzig Perjos 
nen wurden getödtet und viele verwundet. 


kannten etwa 40 Jahre alten Herrn in weltlicher Klei⸗ 
dung begleitet wird. Der Papſt wurde ſchon öfter er⸗ 
kannt und trug violette Handſchuhe und ein roth und gelb 
ſeidenes Foulard, mit dem er ſich häufig Mund u. Stirne 
abwiſchte. Er kann ſich bei dieſen Spazierfahrten über? 
zeugen, daß Rom ganz ruhig iſt, viel ruhiger als Paris 
und die übrigen grotzen Städte Frankreichs. Ä 

Seit einiger Zeit ſoll er ſich lebhaft mit dem Schick— 
ſale Frankreichs beſchäftigen und den Wunſch ausgeſprochen 
haben, Cardinal Bonaparte möchte fein und der Sohn 
Plonpons und Clothildens der Nachfolger Napoleons Ill. 
werden. 

Polen. Warſchau. Zum Nutzen des Bergwerkweſens im 
Königreiche Polen ſchloſſen die bisher für dieſes Königreich 
geltenden Geſetze die Arbeiter in den Bergwerken von der 
Militärpflicht aus. Die jetzige Regierung glaubte dem 
Bergweirkweſen Polens dieſegrüͤckſicht nicht ſchenken zu dürfen, 
und in der diesjährigen Inſtruction zur Aushebung waren 
die Bergwerksarbeiter nicht mehr unter den befreiten Kate⸗ 
gorien aufgezählt. Eine Folge davon war die, daß die 
Jugend der ſeit mehreren Decennien die Militärpflicht 
nicht kennenden Bergwerks egenden maſſenweiſe nach dem 
Auslande flüchtete, wo fie als tüchtige Arbeiter bereit‘ 
willige Aufnahme fand. Die polnischen Bergwerke waren 
dadurch gezwungen, großtentheils ihre Arbeiten einzuſtellen. 
Sollte dieſe Einſtellung länger andauern, ſo würden ſie 
einen unberechenbaren Verluſt für das Land und die Ver⸗ 
nichtung namentlich der Eiſen-⸗Induſtrie herbeiführen, auf 
welche die Regierung ſelbſt in mehr als einer Beziehung 
angewieſen iſt. Ein neuer Utas, als Ergänzung der Aus- 
hebungsinſtruction, bezweckt nun, dieſem Unglücke vorzu⸗ 
beugen, indem er verordnet, daß von den Bergwerksarbeitern 
nur die jüngſte Claſſe, die jungen Leute von 21 Jahren, 
zur Militärpflicht heranzuziehen find. In der That find 
die Flüchtlinge höheren Alters jetzt in die Heimath zurück— 
gekehrt und haben die Arbeiten wieder aufgenommen. — 
Dem Termine, von welchem an die jüdiſche Tracht ver⸗ 
boten iſt, dem 27. d. Mts., vorgreifend, haben die Ber 
hörden in mehreren Gegenden der Provinz bereits ange— 
fangen, jene Tracht zu verfolgen. In Lodz z. B. ſind 
Juden in den Strafen von Poliziſten angehalten und ihrer 
Seitenlockeu ohne allen Federleſens beraubt worden. Da— 
gegen hört man, daß die Polizei angewieſen iſt, den Para— 
graphen, welcher auch denjenigen Juden, die ſich modern 
tragen, den Bart verbietet, keineswegs zur Ausführung zu 
bringen. Wozu ifi aber dieſer Paragraph gemacht worden ? 


Probvinzielles. 

— Danzig, den 27. März. Heute, 10 Uhr Bor 
mittag, hielt das Danziger Landwehr» Bataillon ſeinen 
ena in die Stadt und wurde auf das Feierlichſte 
empfangen. — Unter den hieſigen kriegsgefangenen fran⸗ 
zoͤſiſchen Offizieren circulirt eine Petition an Thiers, in 
welcher ſie, mit der Verſicherung ihrer Ergebenheit, um 
Zurückberufung bitten, da fie bereit ſeien, der Republik 
und dem Vaterlande ihre Dienſte zu widmen. — Die 
nationale Feindſeligkeit, welche im Kriege Ausdruck ge⸗ 
funden, ift nach der Rückkehr der Truppen noch keines⸗ 
weges erloſchen, was wir bei Begegnungen der Lan dweht⸗ 
leute mit franzöſiſchen Kriegsgefangenen mehrfach zu 
conſtatiren Gelegenheit gehabt haben. Am Sonnabend 
mußten mehrere Franzoſen, welche auf dem Holzmarkt 
promenirten, den derben Fäuſten unferer Landwehrteute 
entzogen und unter die Obhut der Hauptwache geftellt 
werden und geſtern kam es auf dem Fiſchmarkt zu einer 
ähnlichen Reibung. — Die Nachfrage nach Wohnungen 
zur diesjährigen Badeſaiſon ſoll in Zoppot ſchon jetzt 
ziemlich ſtark und ſollen in Folge deſſen bereits viele 
Miethscontracte abgeſchloſſen ſein, was wohl hauptſächlich 
der Eiſenbahn Verbindung, welche den Verkehr zwiſchen 
dieſem Orte und unſerer Stadt ſo weſentlich erleichtert, 
zuzuschreiben fein dürfte. Der Vollendung des Baues 
der evangeliſchen Kirche in Z. wird in dieſem Jahre 


entgegengeſehen. 


— Königsberg. Die Welt ſteht uns wiederum 
offen, ſeitdem durch bas Verſchwinden der Eisdecke die 
Portale Pillau⸗Königsberg geöffnet ſind. Am 24. März 
1871 liefen hier die erſten Dampfſchiffe ein, im vorigen 
Frühjahr am 17. April 1870, jomit drei Wechen ſpäter. 
Nach geſegneter Ernte und der Bloekirung der Häfen 
durch franzöſiſche Kriegsſchiffe find die Getreidevortäthe 
in Königsbergs ſämmtlichen Speichern in rieſigen Maſſen 
aufgehäuft, wie ſeit vielen Jahren nicht. Handel und 
Schifffahrt werden ſehe lebhaft werden und man wird 
Arbeiter, als Sackträger, aus der Provinz herbeiziehen 
müſſen, indem durch das Zurückhalter der deutſchen Trup⸗ 
pen in Frankreich eine Menge von Arbeitekräften ſeit 9 
Monaten auch von unſerer Handelsſtadt immer noch fern 
gehalten werden. Mit dem 1000 Mann zählenden Kb 
nigöberger Garde⸗Landwehr-Bataillon, welches am Köyigs— 
geburtstage Abends bei glänzender Illumination, unter 
Muſik, Hurrah, Kranz und Blumenwerfen wiederum in 


die Krönungsitadt einzog, haben wir den erſten Zuschuß 


don Arbeitskräften erhalten. Es find dieſes die Rieſen, 
welche bei der Belagerung von Straßburg und Paris 
den Franzoſen Gelegenheit gaben, Vergleiche anzuſtellen 
zwiſchen ihren Liliputer und dieſen Rieſengeſtalten. Die 
Verluſte waren beim Eiumarſch, der rührende Familien 
ſcenen des Wiederſehens entrollt, gar nicht bemerkbar, 
denn die durch Kugel, Säbel und Lanzen erzeugten 
Lücken waren durch Erſatz ſo vollſtändig wie⸗ 
derum ausgefüllt worden, daß das naive Volk behauptete 
„dieſes Bataillon habe keinen einzigen Mann im Kriege 


heloten !* Die Soldaten wurden im Bahnhofe geſpeiſet, 
it, Offiziere waren von der Geſellſchaft der Königshalle 
8 per Telegramm zum Soupe, zur Kaiſer-, Sieges⸗ 
wi Friedens-Bowle eingeladen. Mittwoch den 29. d. 
1 id dem ganzen Bataillon ein Feſt⸗Bankett in den Sä⸗ 
dn des Börſenhallen-Gartens veranftaltet, woran Jeder 
80 gegen 3 Thaler mindeſtens, theilnehmen kann. 
10 Comité achtbarer Männer von Bürgern und Beams 
u ſteht an der Spitze, darunter der Obervorſteher der 
aufmannſchaft, C.. und AR. Stephan, der den Im: 
und zur Begründung einer neuen Privatbank gegeben 
5 wie in commerziellen und merkantilen, ſo auch in 
attiotiſchen Angelegenheiten die Seele der Bewegung 
Dir und iſt, gemeinnützig und erfolgreich gewirkt hat. 
v ne ihn wäre vom Neubau eines neuen, überaus noth⸗ 
un 9en Vörfengebäudes, das eine der erſten architekto⸗ 
augen Zierden der Handel-, Haupt: und Univerſitäts⸗ 
5 t Königsberg werden wird, noch lange nicht die Rede 
wweſen. Ohne ihn würde dem Vorſteheramt der Kauf— 
haft noch heute die Laſt obliegen, für die Pıllauer 
Henverwaltung zu ſorgen, eine Pflicht, die allein und 
Gen ſeit einigen Jahren der Staat erfüllen muß. Mit 
eiſt, Leben und Energie in das Vorſteheramt der Kaufe 
aunſchaft gekommen, iſt mit Stephan eine eminente 
abeitskraft gewonnen, ihm iſt auch die Gewinnung einer an⸗ 
Rn großen Arbeitskraft zu verdanken in dem Chef uns 
rer Communalverwaltung, denn Stephan war es, der 
t auf dieſe aufmerkſam machte. Zn: Zufammenbrin- 
ung koloſſaler patriotiſcher Liebesgaben hat Stephan hier 
bol am meiſten gethan. Suum cuique! Wir führen 
geh hier aus Wahrheitzliebe ein für allemal um fo 
ehr an, als dii minorum gentium, kleine Schattenſeiten 
| 95 Vorwand nehmend, das gemeinnützige Wirken 
Stephans in Abrede zu ſtellen ſich bemühen, während 
leds berg an tüchtigen Männern wahrſcheinlich keinen 
| erfluß hat. „Es ſucht der Neid das Strahlende zu 
arzen“ ꝛc. 8 


T— — ee —ů ůͤůů 
N Verſchiedenes. 


1 {ft am 18. März zu Heidelberg geſtorben. j 
10 20. Mai 1805 zu Darmſtadt geboren und widmete 
fi, anfangs der kaufmännischen Laufbahn. Bald jedoch 
SEN er ſich zu miſſenſckaftlichen Studien hingezogen 
delt beſuchte 1824 ff. die Univerſitäten Gieſſen und Hei— 
1.95 1830 habilitirte er ſich an der letztgenannten 
Kun, fut als Privatdocent und feine unter dem Ein 
dia Schloſſer's geſchriebenen „Hiſtoriſchen Schriften“ 
li 33) bewirkten, daß er 1835 daſelbſt zum außerordent⸗ 
gebör Profeſſor ernannt wurde. Nach Göttingen berufen, 
iht orte er 1837 zu den ſieben Profeſſoren, welche wegen 
5 Oppoſition gegen den Verfaſſungsbruch Ernſt Au 
1854 von Hannover ihres Amtes entſetzt wurden. Erſt 
feen wurde er wieder in Heidelberg als Honorarpro— 
G1, angeſtellt und war nunmehr auch auf politiſchem 
| Ei: iet in der damaligen Tagesfrage des Deutſchkatholi⸗ 
| De der fchleswigebolfteinihen Angelegenheit, thätig. 

die Mathy, Mittermeier und Häuſſer begründet er 1847 

den eutſche Zeitung“ in Heidelberg und wurde nach 
85 Märztagen Mitglied der 17er Commiſſion, welche 
press attourf zu einer Deutſchen Reichsvecfaſſung mit 
„lien Erbkaiſerthum an der Spitze ausarbeitete. 
1 ander preußiſchen Provinz Sachſen wurde er in die 
bes ſurter Nationalverſammlung gewählt; das Scheitern 
ih deutichen Verfaſſungswerkes im Jahre 1849 machte 
ein indeß ſeitdem ebenſo wie Heinrich v. Gagern zu 
uit n bleibenden Gegner der preutziſchen Politik und ſelbſt 
ti dem Jahre 1866 und den Reſultaten des jetzigen 

ieges mit Frankreich vermochte er leider ſich nicht mehr 
ad teunden. Seine „Geſchichte der poetiſchen Natio— 
fon, alur der Deutſchen“, feine Studien über „Sha⸗ 
ker, ſeine „Geſchichte des 19. Jahrhunderts ſeit 
einen dener Verträgen“ ſichern ihm jedoch für immer 
eben Ehrenplatz unter unſeren Geſchichtsſchreibern und 
ür 1 wird ihm die Gebenwart nicht den Dank verſagen 
9 Anregung, die er dem politiſchen und nationalen 
ſtreb ibtſein gegeben hat und für ſein unermüdliches Be— 
bene Principien eines wahrhaft conſtitutionellen 

as in Deutschl ind zu verwirklichen. 

Model enkmal. Berlin. Nachdem das coloſſale 
von G zu dem Reiterſtandbild Friedrich Wilhelms II. 
bende Bläſſer ſich bereits im Guß zu Lauchhammer 
Volle 15 ſchreitet nun auch das mächtige Piedeſtal ſeiner 
aloſſe ung mit raſchen Schritten entgegen. Von den 4 


; ſſalen Eckfiguren befinden ſich die von Tondeur mo⸗ 
Itten „ 


„ Blücherg, und „Bülows“ ebenfalls bereits im 
Am weiteſten iſt noch die von Noik“ im Rück⸗ 
Dagegen iſt nun auch die Figur Kleiſts von 

mr oorf im Modelle vollendet. Dieſelbe war dem 
uf bauer Büchting übertragen, und hat derſelbe feine 
wer in ebenſo gediegener wie ſorgfältiger Weiſe gelöſt. 

ſichecdedrungene, kerahafte Geſtalt ſteht in ruhiger, aber 
top = Halkang vor uns, die rechte Hand hält das Fern. 
ſammepf baend die linke den faltenreichen Mantel zu- 
a enfaßt, „Der gewaltige Kopf mit den ſtark 
ſirun prägten Zügen zeigt bei aller Schärfe der Individuali⸗ 
heit 5 8 eigenthuͤmlichen Typus von Kraft und Sichere 
dem ichen wir fait bei allen bedeutenden Männern aus 
rbe Hande dieſes Jahrhunderts finden. Bis auf die 
eitcha 15 herab bat es der Künſtler verſtanden, dieſen 
18 6 tat er in unverfennbarer Weiſe auszuprägen. Dazu 
ſtalte gentbümliche Zeitcoſtüm, welches nur für ſolche Ge 
N paßt: Alles ſtimmt zufammen zu einem Eindruck 


hiſtoriſcher Realität, welcher unſerer Anſicht nach der einzig 
richtige für die Auffaſſung geſchichtlicher Piedeſtalfiguren 
iſt. Wir bemerken noch, daß die Figur ohne Plinthe etwa 
8˙½ hoch ift und daß fie ebenfalls in Bronze gegoſſen 
werden wird. 

— Ankunft Louis Napoleons in Dover am 
20. März. Dort traf der Gefangene von Wilhelmshöhe 
nach langer Trennung mit Frau und Kind zuſammen, 
angeſichts vieler Tauſende, auf offener Straße, hart am 
Landungsplatze. Wer Dover kennt, weiß, daß ein unge- 
heurer Wellenbrecher aus Granit weſtlich vom Hafenein⸗ 
gange weit ins Meer hineingebaut iſt, ein Damm, breit 
genug, daß die Eiſenbahnzüge auf ihm bis hart an die 
Landungsſtelle der Dampfer vorfahren können. Dort 
wartete die Kaiſerin Eugenie mit ihrem Sohne, dem 
Prinzen Achille Murat, ihrem kleinen Hofſtaate und einer 
großen Menſchenmenge ihres Gemahles. Durch ein Ver— 
ſehen des Hafen⸗Commiſſärs legte der Dampfer aber nicht 
am Damme an, der von Neugierigen nicht gefüllt war, 
ſondein fuhr in den Hafen ſelber hinein, und nun ente 
wickelte ſich ein Wettrennen ſondergieichen nach dem Lane 
dungsplatze am Hafenbaſſin, das eine gute Strecke von 
dem des Dammes entlegen iſt. Herren u. Damen, Ma⸗ 
troſen, Dienſtmadchen, Kinder und Lungerer aller Art 
ſuchten einander im Laufen zu überbieten; aber auch die 
Kaiſerin mit ihrem Sohne ſetzten ſich in munteren Trab, 
um nicht die Letzten zur Stelle zu fein. Etikette und 
Ceremoniel der Tuilerien waren längſt über Bord ger 
worfen, die Mutter lief mit dem Kinde um die Wette, 
mühſam keuchten Lucian Bonaparte, Baron Duperré u. 
Prinz Murat hinterdrein. Der Dampfer war aber doch 
ſchneller, und der Kaiſer befand ſich auf terra firma, be⸗ 
vor die Seinigen den Landungsplatz erreicht hatten. 

Die allezeit flinke Straßenjugend war die erſte, die 
ihn dort behrüßte. Da fie in Dover mit den Ur: Ele 
menten der franzöſiſchen Sprache vertraut iſt, gerade ſo 
wie die liebe Straßenjugend in Calais und Boulogne 
mit denen der engliſchen, riefen die Taugenichtſe thatſäch⸗ 
lich Vive l'Empereur! abwechſelnd mit britiſchen Hur⸗ 
rahs und ſchwenkten ihre Mützen gerade ſo luſtig, als 
wären ſie von Pietri dafür bezahlt worden. Hinter den 
Jungen kamen die Matroſen gelaufen und ſchrien eben⸗ 
falls Hurrah, worauf der anſtändigere Theil des Publi⸗ 
kums zur Stelle kam und den Ankömmling in gemeſſe⸗ 
ner, aber ebenfalls herzlicher Weiſe begrüßte. Dem Kai⸗ 
ſer ſchien der unerwartete Empfang wohlzuthun, er grüßte 
nach allen Seiten, lächelte freudig, drückte dem früheren 
Mayor von Dover, der ihn 1855 an eben derſelben 
Stelle empfangen hatte, cordial die Hand, und da end- 
lich kam die Kaiſerin in raſchem Schritt auf ihn zugeflo⸗ 
gen. Mitten unter der Menge ſtürzte ſie ſich ſchluchzend 
an ſeinen Hals und küßte ihn ein halb dutzendmal, wie 
eine ehrſame Bürgersfrau ihren heimkehrenden Mann ab⸗ 
küſſen würde. Dann kam die Reihe an den Sohn. Sie 
weinte, der Sohn weinte, die umſtehenden Frauen wein⸗— 
ten, ſelbſt die Straßenjungen ſchickten ſich zum Heulen 
an, des Kaiſers Auge aber blieb trocken, und er behielt 
feſte Haltung, bis er in das nahegelegene Lord Warden⸗ 
Hotel gelangte, woſelbſt er, ſelber in Thränen ausbrechend, 
Frau und Kind wieder und wieder umarmte. 

Die kurze Strecke vom Landungsplatze nach dem Hotel 
war mittlerweile ſo gedrängt voll geworden, daß nur mit 
großer Mühe ein ſchmaler Weg freigehalten werden konnte. 
Des Hurrahrufens war kein Ende, das Händedrückens auch 
nicht, und es fragt ſich ſehr, ob das verbannte Kaiſer⸗ 


paar, als es auf dem hoͤchſten Gipfel ſeiner Macht ſtand, 


in Frankreich jemals ſo uneigennützig herzlich begrüßt 
wurde, als diesmal auf fremdem Boden. 

Kannibalen. Ein ſchrecklicher Fall wurde am 14. 
d. vom Criminalgericht des Bekeſer Comitates verhandelt. 
Im vorigen Jahre wurde ein Sicherheits⸗Comiſſär auf 
einen vierzehnjährigen elenden Krüppel aufmerkſam, der 
auf deſſen Fragen Folgendes auf ein Stück Papier ſchrieb: 
„Ich heiße Koloman Maczaleck, aus Szarvas, bin ſtumm 
und kann nicht gehen, denn auf dem Mezöturer Frühjahrs⸗ 
markt haben mir Bettler die Zunge abgeſchnittten und die 
Füße mit einem eiſernen Nagel zerſtochen.“ Der Sicher⸗ 
beits-Commiſſär führte den Knaben auf dem Markt ums 
ber und kam ſo den Uebelthätern auf die Spur. Es 
waren dies ein alter Abſchieder, ein blinder Abſchieder u. 
ein verkrüppeltes Weib, die mitſammen, aaf dem Markt 
einen Diebſtahl ausführten; da der Knabe dies geſehen 
hatte, ſo gaben ſie ihm anfangs Geld, ſpäter jedoch über⸗ 
legten fie ſich das, ſchnitten ihm mit einem Taſchenmeſſer 
die Zunge ab und verſtümmelten ſeine Glieder. Die 
Uebelthäter find zu 6—8 jährigen Kerker verurtheilt wor⸗ 
den. 2 

— Ein Nachkomme Montezuma's. Ein inter⸗ 
eſſanter Gaſt befindet ſich im eiſenburger Comitat, ein 
Nachkomme Montezuma's, der 21 jährige Sohn des ent⸗ 
haupteten mexikaniſchen Kaiſers Thurbide, der vom Kaiſer 
Maximilian adoptirt wurde, und nach deſſen tragiſchem 
Ende ſich aus Mexiko nach Italien flüchtete. In Venedig 
lernte er eine Tochter des im eiſenburger Comitat begüter⸗ 
ten Baron Eduard Mikes kennen, warb um ihre Hand u. 
wird nächſtens mit ihr 25 55 werden. Aus dem mexika⸗ 
niſchen Prinzen wird jo wahrſcheinlich ein ungariſcher 
Grundbeſitzer und Staatsbürger werden. 
—m . ꝛ ᷑. .rU¶ů. P . —U w ......kñ]ĩ7iũ : —᷑.L̃ͥẽvꝗT—ͤ—L:——ĩ:᷑T— 


Loecales. 


Gr Verfoual-Chronik. Dem Seconde⸗Lieutenant in der Re⸗ 
ſerve 4. Oſtpr. Gren⸗Regmt. Nr. 5 Friedrich Prowe iſt 
das „Eiſerne Kreuz' verliehen. 


— Der feſtliche Empfang des Bat. Thorn, Landw.⸗Reg. Nr. 5 
(aus den Kreiſen Thorn u. Straßburg), fand heute, d. 29. er., 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags ſtatt. Der nähere Bericht 
erfolgt morgen. 


H. K. Dem Thorner Landwehr⸗Bataillon. 


Denkt Ihr daran, wie Eure Herzen bebten 
Beim Ausmarſch, brave Landwehr, im Auguft? 
Bei der Erinn'rung des ſeither Erlebten 
Hebt Jedem von Euch höher ſich die Bruſt! 
Ihr zogt zuerſt an unſrer Oſtſee Küſten 
Um ſie zu ſchützen gegen Galliens Hohn, — 
Es half ihm Nichts der Kriegsflotille Rüſten, 
Ihr hieltet treue Wacht! Denkt Ihr daran? 


Denkt Ihr daran wie gegen Schlettſtadt's Mauern 
Die Bomben heulten ihre Melodie? 
In Sturm und Regen lagt Ihr auf der Lauer 
Durchnäßt bis auf die Haut, doch muthlos nie! 
Auch Breiſach mußte bald kapituliren, 
Ihr brachet überall Euch freie Bahn, 
Nichts widerſtand den Landwehr⸗Grenadieren, 
Der Elſaß ward erkämpft! Denkt Ihr daran? 


Denkt Ihr an Villerſexels grauſes Ringen, 
In dem ſo manches theure Opfer fiel? 
Es galt Bourbaki's Heer zum Stehn zu bringen 
Ihr ſetztet ſeiner Uebermacht ein Ziel! 
Ihr warfet Eure Bruſt dem Feind entgegen 
Ein Schutzwall dem bedrohten Vaterland, 
Ihr ſtürmtet vorwärts trotz Granatenregen 
Bis in den Tod. Sagt, denkt Ihr noch daran? 


Wir denken ewig dran! Wir wollen bauen 
Vereint an Deutſchlands Einigkeit und Macht, 
Und der gerechten Sache ſtets vertrauen 
Das iſt des neuen Reiches beſte Wacht. 

Und wenn uns Leidenſchaft und Zwieſpalt ſcheiden, 
Dann wiſſet einen mächt'gen Talisman! 
Zeigt hin auf Eure Kämpfe, Eure Leiden 
Und ſprecht nur: Denket Ihr nicht mehr daran? 


— Schulweſen. Der Königl. Regierungs⸗ und Schul⸗Rath 
Herr Hens ke aus Marienwerder verweilt hier feit mehreren 
Tagen behufs Reviſion der ſtädt. Schulen. 

— Garnifon. Zuverläſſigem Vernehmen nach, bleibt das 
heute, (29.) eintreffende Landwehr⸗Bataillon Thorn bier, um 
ca. 400 Köpfe ſtark, den Garnifon = Dienft zu verſehen und 
marſchirt das Garniſon⸗Bataillon Nro 45 am 3. April von 
bier nach Graudenz, um dort aufgelöſt zu werden. 


Brief faſten. 
Eiingtſandt. 
Zur Uachahmung. 

„Daß man auch auf deutſch zu Mittag eſſen kann, beweiſt 
die Speiſekarte des Herrn Handels⸗Miniſters zur heutigen Ge⸗ 
burtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers, der wir in allen 
Kreiſen eifrige Nachahmung wünſchen, damit wir den franzöſi⸗ 
ſchen Kohl endlich aus den „Diners“ u. „Menüs“ los werden. 

Mittagsmahl am 22. März. 
Brühſuppe mit Hühnerklößen. 
Kleine Caviar⸗Paſtetchen. 
Gefüllte Butterteigrollen. 
Lachs mit Kräutertunke und gebackenen Auſtern. 
Zander im Ofen gebacken. 
a in Rothwein mit Zwiebeln. 

ammelrücken . 

Rindermürbbraten | mit Gemüſen 
Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten. 
Hummer in Spiegelgallert. 
Schneehühner mit Trüffeln. 
Gebratene Puthähne 
Gebratene Perlhühner ö Salat. 
Sabnengallert mit Ananas. 
Weingallert mit Früchten. 
Butter und Käſe. 
Gefrorenes und Baumkuchen. 
Nachtiſch: Früchte u. ſ. w. 


Börlen⸗ericht. 


Berlin, den 28. März. cr. 


Jonde: ſtill. 
Aufl Banknoten 79 
Warſchau 8 Tage. 79 ˙1 
Poln. Pfandbriefe 4%% ũ „„ 72 
Weſtpreuß! do. 4% ũ nu1 ũ ũ . 82 
Poſener dor neue 4% — 857/86 
e ae e.:e ce 97'/ 
Oeſterr. Banknoten 4b. . » » + rn... 81 
Molen ee = “en. 53½ 

Wenen: 

i En 0 ee 7900 
noggen lebhafter. 
I ee a ee 5 ee 534 
März⸗Aprill 0.. e 53½ 
April⸗ę⸗ʒęK?k a 2 
Mo!!! 8 54 

Nabol: loco 100 Kilogramm 27 
„„ ne een 27 

Spiritus: . höher, 
rt 17. 3. 
e 5 0. re 17. 11. 


Getreide: Markt. 
Ehora, den 29. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Schnee. 
Bei geringer Zufuhr, Preiſe unverändert. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 68— 70 Thlr., hellbunt 126 130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126 — 132 Pfd. 7478 Thlr. pr. 


2125 Pfd. 


Roggen 120-125 Pfd. 46½—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 41—46 Thlr., Kochwaare 50 — 53 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 


Spiritus pro 120 Ort. 8 800% 17½—17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 798%, der Rubel 26 Sar. 6 Pfg. 


Iujerate 


Avis! 

Unſeren geehrten Abonnen⸗ 
ten zur Vachricht, daß die Zei⸗ 
tungskarten pro II. Quartal 
in Unſerem Geſchäftslokal zum 
Abholen bereit liegen. 


Die Exped. d. Ch. Big. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für die Garniſon⸗ 
Anſtalten der Feſtung Graudenz pro 1871 
erforderlichen Bedarfs von circa 30 Klaftern 
Kiefern» und 433% Klaftern Eichenholz, ſoll 
im Wege der Submiſſion in dem auf Mon— 
tag, den 3. April er. Vormittags 11 Uhr‘ 
im Bureau der unterzeichneten Garniſon— 
Verwaltung anberaumten Termine verdun— 
gen werden. Die bezüglichen Bedingungen, 
welche vor Abgabe von Offerten eingeſehen 
und unterzeichnet ſein müſſen, liegen im 
Bureau der Königlichen Garniſon Verwal⸗ 
tung zu Thorn und hier zur Einſicht aus. 

Feſtung Graudenz, 18. März 1871. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 

Die im vorigen Jahre wegen Krauk— 

heit ausgefallene 


III. Quartett-Soiree 


findet Freitag, den 31. d. Mts. Abends 8 
Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. 
Billets A 12½ Sgr. find in der Buch— 
handlung des Herrn Schwartz zu haben. 
Billets für Schüler und Schülerinnen à 5 
Sar. nur an der Kaſſe. — Die Abonne⸗ 
ments⸗Billets vom vorigen Jahr behalten 
ihre Gültigkeit und können für verloren ge— 
gangene, neue Billets bei Herrn Schwartz 
in Empfang genommen werden. 
A. Lang. Th. Rothbarth. 
Gebrüder A. und J. Schapler. 


Handwerker- Verein. 

Die Eubjeriptions-Liite zum Feſtmahl 

am Sonnabend, den 1. April e. wied am 

Donnerſtag Abend d. 30. c. geſcßloſſen und 

deshalb nur noch am gedachten Abend im 

Vereinslokale zur Unterzeichnung auoliegen. 
Der Vorſtand. 


FELD. WALD- 


und Garten-Saemereien 

als alle Sorten Klee- & Gras- 
Saemereien, gelbe und blaue 
Lupinen, Wicken, amerik. Pfer⸗ 
dezahn, Seradella, großen und 
kleinen Spörgel, alle Sorten 
Runkelrüben u. Möhren 2c Ne. 
offerirt in ſchöner friſcher keim⸗ 
fähiger Waare, zu den billigſten 
Preiſen. . B Dietrich. 


Ein tüchtiger, fleiß ger 
afchinenbauer (Eiſenarbeiter) 
ndet ſofort Beſchäftigung bei 
Kuntze & Kittler, 
Dampfſchneidemüole. 
Eine 35 3. alte, in der Land⸗ 
wirthſchaft erfahrene, anſtändige Frau, die, 
weil ihr ins Ausland gegangener Mann die 
Familie zu ernähren nicht im Stande iſt, 
für ſich jelbit ſorgen muß, wünſcht, nachdem 
eben die Kinder in einem Waiſenbauſe un: 
tergebracht find, in einer humanen Familie, 
die treue Hingebung zu ſchätzen weiß, eine 
Stelle entweder zur Hilfe der Hausfrau in 
der Land (Vieh, Milch-) wirthſchaft, oder 
zur Beaufſichtigung und Pflege kleinerer 
Kinder. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
1 Penſionair findet Aufnahme altſt. 
Markt 296. 


Mittags 12 Uhr — Grad Wärme. 


Danzig, den 28 März. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt feſt. Zu notiren: ordinär⸗rothbunt, bunt, 
ſchön rothbunt, hell und hochbunt, 116—131 Pfd. von 63 — 80 
Thlr, ſehr ſchön glaſig und weiß 81—82 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen flau, 120 — 125 Pfund 50 — 52118 Thaler pro 


2000 Pfund. 


2000 Pfd. 


Spiritus ohne Zufuhr. 


K. Preuss. Lotterie-Loose 
zur Hauptziehung (12.— 28. April) verſen⸗ 
det gegen baar oder per Poſtoorſchuß u. zwar 
Originale: / à 80 Thlr., Ya à 37 Thlr., 
Ya 18 Thlr., Antheile: / à 9 Thlr., 
Yıs & 4½ Thlr., "aa à 2 ½ Thlr. 
C. Hahn in Berlin, Lindenſtr 33. 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt zu haben: 


Der Stanzofenkrieg 
von 
1870-71. 
In kurzer Darſtellung vou E. Hermann. 
Mit Illuſtrationen. 
Preis 5 Sgr. 
9 br. Stoffe zu Knaben Anzügen dilligſt 
bei Jacob Danziger. 
Zur Feier des Empfanges des Thorner 

Landwehr-Bataillons haben ferner gezeichnet: 

Gebr. Wolf 5 Thlr., C. G. Dorau 
2 Thlr., Adolph Leetz 10 Thlr., Dr. Ber⸗ 
genroth 1 Thlr., Glückmann Kaliski 400 
Cigarren, Dammann & Kordes 500 Cigar⸗ 
ren, Auguſt Heins 2 Thlr., A. v. Blum⸗ 
berg 1 Thlr. 

Das Comite. 
Matzen 
werden vom 2. April e. im Hauſe des Hrn. 
Elkan in der Seglerſtr. von Nachmittag 
an, nur gegen gleich baare Zahlung aus⸗ 
gewogen à Pfd. 4 Sgr. 
Lewin Jacobsohn. 

Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt er⸗ 

ſchienen und zu haben: 


Czy möwisz po polsku? 
(Sprichſt du polnisch?) 


oder: 


Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammaliſchen An- 
deutungen und Regeln über die Ausſprache. 


— 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Pleis broch. 12½ Sgr. 


Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 


polniſchen Sprache ift der Verlagshandlung 


zu wiederholten Malen die Verſicherung 


gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs 


buch ein ganz vorzügliches Hülfsmittel 
ſei ſowehl für diejenigen, welche die pol: 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt: 
ſächlich für diejenigeg, welche ohne eine 
Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in kur⸗ 
zer Zeit die im Leben vorkommen⸗ 
den Umgangs-Geſpräche ſich zu eigen 
machen wollen. Der Yuhalt des Buches 
derbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und iſt da⸗ 
ber Jedem, der in Kurzem die in dem Ver— 


kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 


erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar— 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 
acht Auflagen nöthig wurden. 

Mein 


Kaffee- und Milch-Geſchäft 
befi det ſich von heute ab kl. Gerberſtr 75 
bei Hrn Buczinski. Henriette Daemert. 


Dampferver.indung 
zwiſchen Stettin und: Stolp, Danzig, El⸗ 
bing, Königsberg i /Pr., Riga, St Peters 
burg (Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Kiel, Flensburg, Hamburg, Hull, London 
Sa regelmäßig bis zum Schluß der 


Schifffahr 
Rud Chr. Gribel in Stettin. 
Tivoli 
iſt eine ſchöne Sommer wohnung von 2 zu⸗ 


ſammenhängenden Zimmern vom 1. April 
zu vermiethen. 


Gerſte kleine 101—110 Pfd. nach Qualität von 42-45 Thlr., 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pro 


Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45-46 Thlr. gute Kochwaare von 48— 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer 44-45 Thlr. und darüber nach Qualität. 


Stettin, den 28. März. Unverändert. 
Weizen, loco 60 —79, per Frühjahr 80, per Mai⸗Juni 80½ 
per Juni⸗Juli 803/. i 
Roggen, loco 50-55’, per Frühjahr 53%, per Mai⸗Jun 
54½, per Juni⸗Juli 55 ¼ 


Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per März 100 Kilogramm 


Den 29. März. 


27°/4, Br. per Frühjahr 100 Kilogramm 27, per Septb. Oktbt 
100 Kilogramm 26 Br. 

Spiritus, loco 16½2, per Frübj. 17’, p. Mai⸗Juni 175. 
Br., per Juni⸗Juli 172] 


Amtliche Tagesnotizen. 
Temperatur: Kälte 1 Grad. Luftdruck 2 


Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 9 Fuß — Zoll. 


Saamen 
empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein 
diesjähriges Saamen-Verzeichniß, — 18. Jahrgang — ſteht gratis 


und franco zu Dienſten. 
Poſen, 
Friedrichsſtraße No. 32 a. 


vis-à- vis der Provinzial Bank. 


Saamen-Handlung von 
Heinrich Mayer, 
Aunſt- & Anlagen-Gärkner. _ 


Meine Kalköfen find in Betrieb geſetzt und werden Auf 
träge auf Stückkalk ſofort effectuirt. 


Kattowitz O. S. 


990 2 nd Ay > 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


SELRRRKAEKUKKKÄRKRÄRKRKNRKURUNT 


. . N . 
Scheibler s Jiochbud) 
für alle Stände, 
gründliche Anweifung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wehlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


für angehende, 


Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte anerkannt, 


& 
ER 


ſei jeder Hausfrau empfohlen, 


Stets vorräthig bei 


SRNNRNRRRRRRRNNNNN 


Kiek 
Ex 


Meyerhold, 


Sosnowice in Polen. 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Ernst Lambeck. 
KARRRRARRKRREKRKERNNRNNKHHNKHN 
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Zum J. Juli wird auf der Domaine 
Grzybno bei Unislaw ein auſtändiges 
junges Mädchen, das nicht ganz unerfahren 
in der Hauswirihſchaft fein darf, zur Un: 
terſtützung der Hausfrau geſucht. 

Marie Ortstein. 


Lalnbeck zu haben: 


4 Wand⸗Tabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bea. beitei bon 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Briefbogen mit der Anſicht 
i von Thorn 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch: 
handlung von Ernst Lambeck. 
Das Dominſum Neuhoff bei Sſtro⸗ 
metzko ſtellt circa 1000 Scheffel von der 
ſehr ergiebigen und wehlſchmeckenden blaß 
rothen Daber'ſchen Kartoffel, 
ferner 10 Stück fettes Maſtvieh zum 
Verkauf. / 


——— — nen 
So eben erſchien und iſt in der Buch- 
handlung von Ernst Lambeck zu haben: 


Aufruf zu Petitionen 


an den 


Deulſchen Reichstag 


ſeitens der Cioilbevölkerung der Feitungs- 
ſtädte des Wellen Reichs. 
0 


n 
N. Weinhagen in Cöln. 
Doctor der Rechte und der Staats⸗ 


wiſſenſchaft. f 
Preis 5 5 


7 — 2 — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Natosbuchdrucke rel von Ernst Lambeck. i 


Zur Aufbewahrung eines Wieubtement® 
wird eine womöglich Parterre liegend 
Wohnung ven 2 Zimmern oder einem Zul 
mer mit Kammer geſucht. Offerten Bu 
terſtraße No. 145, 2 Treppen. 


Preférence-Bogen, 
pro Buch 6 Sgr. bei 
Lrnst Lanibeck. 


Mein Haus, Thorn, Wireiteſtraße | 


beabſichtige ich unter günſtigen Beringul 
gen zu verkaufen. 
II. Mendelsohn's Wwe. Schoenfe 
Reflectanten wollen ſich gefälligſt mel 
den bei J. Dekuczynski, Thorn, 


Ein möbl. Zim, 3 verm. Gerechteſir. 110 
I möbt Zim. v. Leichnitz Peil. Geitur. 20 / 
F 
Imöbl. Stube, part., J. v. Öerecteftr. 128/20, 


In der altſtädtiſchen evaugeliſchen Kirch. 
Getauft den 19. März Johanna Char 
loite Annes, T. d. Bahnb.⸗Aſſiſtenten Köppe 
Geſtorben d. 19. März Rudolph S. 
Schiffseigenth. Schleu; — den 20. März 
Züchnermſtr. Friedrich Baron. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Geſtorben d. 17 März der Victualiel 
händler Ernſt Hochſtädt. ' 


In der St. Georgen-Barodie. 1 

Getauft d. 19. März Maria Henriette, 
T. d. Arbeitsm. Minder . Moden; Helene 
Augufte Maria, T. d. Eigenth. Bartz zu Bib⸗ 
Vorſtadt. 1 

Geſtorben d. 4. März der Einw. Babe 
aus Antoniewo; — den 10. März Heron, 
Ludwig Benjamin, S. d. Arb. Rietz zu Brom- 
berger⸗Vorſtadt; — den 17. März der peuſib⸗ 
Uirte Wallmeiſter Hollmann zu Mocker; 
Oscar Emil, S d. Zimmergeſellen Müller & 


del 


Mocker; — d 24. März Bertha Cyriſtine, 


d. Maurergeſ. Wichmann zu Mocker. 


